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Berührende Filme  
auf dem Schalanderplatz

Openair-Kino Rheinfelden bis 12. August

RHEINFELDEN. Noch zwei Filme sind 
im Rheinfelder Openair-Kino auf dem 
Schalanderplatz der Brauerei Feld-
schlösschen zu sehen. Heute Freitag-
abend wird «Allied – vertraute Frem-
de» gezeigt. Der Film von Robert 
Zemeckis erzählt die bewegende Ge-
schichte des englischen Geheimdienst-
offiziers Max  Vatan (Brad Pitt) und der 
französischen Résistance-Kämpfe- 
rin Marianne Beausejour (Marion  
Cotillard), die sich im geheimen Auf-
trag der Alliierten in Casablanca ken-
nen und lieben lernen. In London wie-
dervereint, wird ihre Liebe auf eine 
harte Probe gestellt, als Marianne  
verdächtigt wird, für den Feind zu spio- 
nieren. 

«Mein langer  Weg nach  
Hause»
Morgen Samstag läuft «Lion». Basie-
rend auf dem autobiographischen 
Bestseller «Mein langer Weg nach 
Hause» zeigt der Film die wahre Ge-
schichte von Saroo Brierley, der als 
Kind verloren ging und Jahrzehnte 
später wie durch ein Wunder seine 

Familie in Indien wiederfand. Für  
die musikalische Unterhaltung sorgen 
am Freitag «SanySaidap & Friends» 
und am Samstag die Blueserin Manu 
Hartmann & the City Blues Band. (nfz)

Das Kinodorf und die  Abendkasse werden 
jeweils um 18.30 Uhr geöffnet. Von 19 bis  
21.15 Uhr spielt die Band. Filmbeginn ist bei 
Einbruch der Dunkelheit, zirka 21.30 Uhr. 

openairkino-rheinfelden.ch

Liebe und Krieg: Brad Pitt und Marion Cotillard im Film «Allied – vertraute Fremde».
� Foto: zVg

Wünsche dir nur, was du hast.
André Gide

Thomas Kirchhofer ist  
Mitorganisator des Zentral-
festes des Schweizerischen 
Studentenvereins, das  
erstmals in Rheinfelden 
durchgeführt wird.  
An seine Studentenzeit hat  
er gute Erinnerungen.

Valentin Zumsteg

RHEINFELDEN. Wenn man sich mit 
Thomas Kirchhofer über seine Mit-
gliedschaft in der akademischen  Ver-
bindung «Steinacher» unterhält, sieht 
man ihn viel lachen. Eigentlich war es 
aber Zufall, dass er Mitglied wurde 
und den Studentennamen Erpel er-
hielt: «Ich bin in Brunnen aufgewach-
sen.  Als ich 1985 das  Wirtschaftsstu-
dium an der HSG in St. Gallen begann, 
kannte ich niemanden in der Stadt.» 
Dies veranlasste ihn dazu, sich der 
Studentenverbindung anzuschliessen. 
«Das hat sich so ergeben und hatte 
nichts mit weltanschaulichen Fra- 
gen zu tun», erklärt Kirchhofer, der 
weder katholisch noch Mitglied der 
CVP ist.

«Nur zehn Stangen»
«Es ging immer um die Geselligkeit 
und die Kollegialität.» Kirchhofer er-
innert sich beispielsweise an einen 
Ausflug mit der Verbindung nach 
Rheinfelden, sein erster Kontakt  
mit dem Städtchen. Hier wurde die 
Brauerei Feldschlösschen besucht. 
«Nach der Besichtigung teilte uns die 
Feldschlösschen-Mitarbeiterin mit, 
dass leider seit kurzem das Gratisbier 
für Besucher limitiert sei – auf zehn 
Stangen pro Person. Da war mir 
Rheinfelden gleich sehr sympathisch», 
lacht Kirchhofer. Später kam er aus 
beruflichen Gründen zurück in die 
Stadt. Seit bald 25 Jahren leitet er  
die Parkresort Rheinfelden-Unterneh-
mensgruppe. 

Deswegen freut er sich, dass vom 
1. bis 4. September das Zentralfest des 
Schweizerischen Studentenvereins, 
dem die «AV Steinacher» angehört, 

erstmals in Rheinfelden durchgeführt 
wird. «Am Anfang war ich aber etwas 

skeptisch, weil das Hotel- und Gastro-
nomieangebot überschaubar ist und 
es in Rheinfelden keine akademische 

Tradition gibt», so Kirchhofer. Doch 
solche Einwände konnten ausgeräumt 

werden. «Die Stadt steht hinter dem 
Fest und wir haben Hotels in der  
Umgebung miteinbezogen», schildert 

Kirchhofer. Insgesamt werden zwi-
schen 2000 und 3000 Besucher am 
Zentralfest erwartet. «Wir gehen da-
von aus, dass etwa 1000 von ihnen hier 
und in der Region übernachten wer-
den», sagt Kirchhofer, der als OK-Mit-
glied hauptsächlich für die Unterkunft 
der Zentralfest-Besucher zuständig  
ist. 

«Ein  Ausdruck der  
Lebensfreude»
Der Ruf der Studentenverbindungen 
ist nicht immer der beste – um es vor-
sichtig auszudrücken. Müssen die 
Rheinfelderinnen und Rheinfelder am 
Zentralfest mit einem Massenbesäuf-
nis der Gäste rechnen? «Wenn 2000 
bis 3000 Leute kommen, gibt es sicher 
ein paar, die mehr trinken, als gut für 
sie ist. Es wird aber nie aggressiv. Ich 
sehe das Fest als  Ausdruck der Le-
bensfreude», so Kirchhofer. Für ihn 
steht die Pflege der Freundschaft im 
Zentrum. Und er hofft, dass die Rhein-
felder mitfeiern.

Ein Fest der  
Verbindungen
RHEINFELDEN. Vom 1. bis 4. Sep-
tember wird das Zentralfest des 
Schweizerischen Studentenvereins 
in Rheinfelden durchgeführt. Am 
Freitag, 1. September, gibt es um 
17.30 Uhr einen öffentlichen Begrüs-
sungsanlass mit Willkommens-
apéro beim Kurbrunnen.  Am Sams-
tag steht um 10.30 Uhr eine Po- 
diumsdiskussion zum  Thema «Ar-
beitsmarkt und Integration» auf 
dem Programm, es folgt ein öffent-
licher Apéro beim Kurbrunnen. 
Abends um 21 Uhr ziehen die Mit-
glieder mit Fackeln durch die Alt-
stadt. Am Sonntag ist um 9.30 Uhr 
ein Festgottesdienst in der römisch-
katholischen Kirche St. Josef ge-
plant, um 11 Uhr folgt ein öffent-
licher Festapéro im Stadtpark. 
Höhepunkt ist der Cortège ab 14.30 
Uhr mit anschliessender Festrede 
von SBB-Chef  Andreas Meyer. (nfz)

Freut sich auf viele Besucher:  Thomas Kirchhofer v/o Erpel. � Foto: zVg

Grenzen

Dr. med.  
Hanspeter Flury
Chefarzt und 
Klinikdirektor
Klinik Schützen 
Rheinfelden

Grenzen sind ein vielfältiges Phäno-
men, auch aus psychischer Sicht. Gren-
zen sind für uns Menschen notwendig. 
Junge Erwachsene, die an Ängsten 
und Depressionen leiden, sind oft in-
nerlich unsicher und tun sich schwer 
damit, Entscheidungen zu treffen, sich 
selber und anderen Grenzen zu setzen 
und eine Richtung einzuschlagen – 
doch wer dies nicht tut, findet keine 
eigene Identität und verliert sich. Er-
wachsene Erschöpfungsdepressive 
(mit «Burnout») leiden an überhöh- 
ten  Anforderungen an der  Arbeit oder  
an Ansprüchen pflegebedürftiger El-
tern, anspruchsvoller Kinder oder for-
dernder Partner; oft kommen eigene 
Schwierigkeiten mit Grenzen dazu. 

Grenzen sind unvermeidlich. Wir 
alle stossen täglich an eigene Grenzen. 
Mitmenschen setzen uns Grenzen, und 
gerade in nahen Beziehungen ist dies 
oft schwer zu akzeptieren. Sozialstruk-
turen, das  Älterwerden setzen Gren-
zen, oft auch unpersönlich, was die 
Sache aber nicht erleichtert.

Grenzen gilt es zu respektieren. 
Was passiert, wenn dies nicht ge-
schieht, wird bei vielen psychischen 
Krankheiten deutlich: Die meisten 
Menschen, deren Grenzen nicht res-
pektiert werden, die traumatisiert  
und sexuell missbraucht werden, sind 
in ihrer Integrität und  Würde, ihrem  
Wesen zutiefst verletzt und leiden an 
posttraumatischen Belastungsstörun-
gen und Persönlichkeitsveränderun-
gen, Depressionen,  Ängsten, Hass und 
Ressentiments gegen sich und ande- 
re sowie an Flashbacks und psycho-
somatischen Krankheiten. Hier gilt es 
in einer   Therapie sorgfältig das Recht 
auf eigene Grenzen, das  Vertrauen in 
andere Menschen sowie Selbstach-
tung und -sorge aufzubauen.

Grenzen schaffen Ort für Begeg-
nung und  Austausch, wie in der Welt 
auch seelisch. An Grenzen kann ich 
Nachbarn aufsuchen. Wer jemanden 
an die Grenze bringt, bringt ihn dazu, 
sich zu zeigen. Dies gibt die Chance, 
sich gegenseitig interessiert als Frem-
de zu begegnen und kennen zu lernen.

Sich an einer Grenze zu bewegen, 
Grenzen zu sprengen und zu über-
schreiten, kann lustvoll sein; denken 
wir an unser Interesse für Rekorde, 
Extremerfahrungen und Noch-Nie-Da-
Gewesenes.  Auch psychische Entwick-
lung heisst oft, über Grenzen hinaus, 
in neue Räume zu wachsen, wie die 
Raupe die Hülle zu sprengen und zum 
Schmetterling zu werden.

So gilt es im Leben, sich selber und 
andere in ihren Grenzen kennen zu ler-
nen, Grenzen zu setzen, unvermeidlich 
zugemutete eigene und fremde Gren-
zen zu akzeptieren, sich Fremdem und 
Neuem jenseits der Grenze zu stellen 
und über die eigenen Grenzen hinaus 
zu wachsen. Schwierigkeiten damit 
liegen vielen psychischen Problemen 
und Krankheiten zugrunde; sie zu be-
handeln ist therapeutisch wertvoll.

In der  Vortragsreihe «Flying Science»  
zum  Thema «Grenzen» wird Dr. med. 
Hanspeter Flury, Chefarzt und Direktor  
Klinik Schützen Rheinfelden, am Dienstag 
22. August dieses Thema «Die vielfältige 
Bedeutung von Grenzen in der Psycho-
therapie» weiter vertiefen. Des  Weiteren 
werden am 15. August Prof. Dr. Georg Kreis 
zum Thema «Gute und ungute Grenzen», am 
29. August Prof. Dr. Anton Hügli zum Thema 
«Grenzsituationen erfahren und Existieren 
ist dasselbe – eine philosophische 
Meditation» sowie am 5. September  
Dr. Ellen Brandner zum Thema. «National-
grenze – Dialektgrenze?» sprechen. Jeweils 
19 Uhr im Park des Hotels Eden Rheinfelden.

«Es gibt sicher ein paar,  
die mehr trinken, als gut für sie ist»

«Es geht um die Geselligkeit»
Zentralfest des Schweizerischen Studentenvereins

Mit zwei Kilogramm 
Marihuana erwischt

RHEINFELDEN. Bei einer Kontrol- 
le am Grenzübergang Rheinfelden 
stellten Schweizer Grenzwächter am 
Dienstag fest, dass ein 32-jähriger 
Mann in dem von ihm gelenkten Lie-
ferwagen Betäubungsmittel mitführ-
te. Es wurden rund zwei Kilogramm 
Marihuana sichergestellt. 

Am Dienstag kurz nach 17 Uhr 
hielten  Angehörige des Grenzwacht-
korps in Rheinfelden, Grenzüber-
gang A98, einen Lieferwagen mit 
Zürcher Kontrollschildern an. Das 
von Deutschland herkommende 
Fahrzeug, besetzt mit einer Person, 
wurde einer Kontrolle unterzogen. 
Im Fahrzeug stiessen die Schweizer 
Grenzwächter auf rund zwei Kilo-
gramm Marihuana. Der Lenker, ein 
32-jähriger Deutscher mit  Wohnsitz 
im Kanton Zürich, wurde daraufhin 
durch die Kantonspolizei  Aargau vor-
läufig festgenommen. Die Kantons-
polizei leitete umgehend die krimi-
nalpolizeilichen Ermittlungen ein.  
Die Staatsanwaltschaft Rheinfelden-
Laufenburg eröffnete zudem eine 
Strafuntersuchung. Der Beschuldigte 
wurde inhaftiert. (nfz)


